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Vorwort der Herausgeberin 

Verbundgruppen sind Kooperationen von Unternehmen, die sich durch eine 
spezielle Governance auszeichnen, die für die konkrete Ausgestaltung je-
doch zahlreiche Freiheitsgrade zulässt. So sind in der Wirtschaft – stark 
vertreten, aber nicht nur im Handel – sehr unterschiedliche Gruppen zu 
identifizieren, die sich nicht nur durch ihre Größe und Komplexität sowie 
durch ihre Performance unterscheiden. Zu den wesentlichen Gover-
nancemerkmalen zählt ihr Zentralisierungsgrad, also die Bedeutung des 
zentralen Unternehmens (der Systemzentrale), die commitments, die die 
Mitglieder der Kooperation einzugehen haben und das Ausmaß und die 
Verbindlichkeit der durch die Zentrale angebotenen Dienstleistungen. Ge-
meinsam ist allen Verbundgruppen, dass selbständige Unternehmen auf der 
Grundlage der Regeln der Gruppe zusammenarbeiten. Gemeinsam ist den 
Verbundgruppen aktuell ebenso, dass sie größere Herausforderungen zu 
bewältigen haben, die vor allem von den großen, teils neu in den Markt 
eingetretenen, Handelsketten ausgehen. Der damit verbundene Wettbe-
werbsdruck wird durch die Digitalisierung des Handels noch einmal deut-
lich verstärkt, zumal die Digitalisierung in den komplexen Verbundgruppen 
selbständiger Unternehmen bisher zumeist nur unzureichend gelungen ist 
oder noch überhaupt nicht in Angriff genommen wurde. 

Dies ist der Hintergrund der hier vorgelegten Dissertation von Katrin 
Schlesiger, in der ausgelotet werden soll, welche Governanceelemente von 
Verbundgruppen zu verändern sind, damit deren Wettbewerbsfähigkeit vor 
den aktuellen Rahmenbedingungen erhalten oder wieder gewonnen werden 
kann. Auf der Grundlage der aktuellen Situation der Verbundgruppen am 
Markt differenziert sie unterschiedliche Verbundgruppentypen und identi-
fiziert deren Stabilisierungsbedarf bevor sie die Eignung von verfügbaren 
Stabilisierungsmechanismen zum Abbau von systemimmanenten Problem-
feldern der Verbundgruppen governance prüft. Sie kommt zur Überzeu-
gung, dass Systemmarken in der Lage sind, Verbundgruppen vor den aktu-
ellen Rahmenbedingungen zu stabilisieren und skizziert die Vorgehenswei-
se bei der Integration eines Systemmarkenkonzepts. 

Den Schwerpunkt der Arbeit bilden die Analyse des Innenlebens von Ver-
bundgruppen und der Notwendigkeit, dieses zu hinterfragen und in einzel-
nen Elementen anzupassen, um die Zukunftsfähigkeit in einem geänderten  
 
 
 



 

Wettbewerbsumfeld sicherzustellen. Die Arbeit richtet sich gleichermaßen 
an Verbundgruppenmitglieder und -zentralen sowie an die Kooperations-
forscher. Der Forschungsgesellschaft für Genossenschaftswesen Münster 
e.V. wird für ihre Unterstützung gedankt. 

 

Münster, im August 2016 Univ.-Prof. Dr. Theresia Theurl 

 

 



Vorwort der Verfasserin 

Diese Seite möchte ich all den außergewöhnlichen Menschen widmen, die 
mich auf dem Weg meiner Promotion an der Westfälischen Wilhelms-
Universität Münster begleitet haben. 

Zu Beginn möchte ich Frau Prof. Dr. Theresia Theurl danken. Ohne sie 
würde dieses Werk nicht existieren. Sie hat meine Promotion unter dem 
Titel „Die Zukunft der Verbundgruppen“ unterstützt. Viele der Wegbeglei-
ter werden jetzt vermutlich kurz verwundert sein, da das Thema natürlich 
nicht von Beginn an vollständig feststand, wenn nicht sogar der Titel zu-
allerletzt geschrieben wurde. Aber auch in anderen Kulturen schreibt man 
von rechts nach links und so ist es auch bei den Dissertationen, es läuft 
nicht alles nach klaren Regeln, darum spricht man wohl von Wissenschaft. 
Ich möchte mich daher bei allen bedanken, die mich dabei unterstützt ha-
ben, dass ich am Ende meiner forschungsreichen Zeit diesen Titel auf die-
ses Werk schreiben durfte.  

In meiner Zeit als wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut für Genos-
senschaftswesen wurde ich bestärkt und motiviert, geleitet und geführt, 
vielfach fachlich und bei der Überarbeitung meines Manuskripts unter-
stützt. Besonders bedeutend war für mich jedoch, dass mir viele Menschen 
mit einem offenen Ohr beiseite gestanden und zugehört haben.  
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